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POLITIK POLITIQUE POLITICA 

Die Wasserkraft, ein wichtiger Baustein der Berner 
Energiestrategie  
 
Mit der Energiestrategie 2006 hat sich der Kanton Bern ein 
ambitiöses Ziel gesetzt: Bis im Jahr 2035 sollen mindestens 80 
% des Stroms im Kanton Bern aus erneuerbaren Quellen 
stammen. Dabei kommt der Wasserkraft, die heute rund 60 % 
zur bernischen Stromproduktion beisteuert, eine wichtige Rolle 
zu. Wie die übrigen erneuerbaren Energien soll sie so effizient 
wie möglich genutzt werden. Bestehende Anlagen sollen soweit 
möglich aufgewertet werden. Und bei Konzessionsvergaben 
wird der Kanton Bern darauf achten, dass im Rahmen der 
geltenden gesetzlichen Vorgaben Fallhöhen und 
Wassermengen optimal ausgenützt werden. Im Vergleich mit 
den neuen erneuerbaren Energien, die auch im Bernbiet 
gefördert werden sollen, hat die Wasserkraft einen gewichtigen 
Vorteil: Sie ist jederzeit verfügbar. Gerade der Ausbau von 
Wind- und Solarenergie verlangt nach einem ausreichenden 
Angebot an Regel und Spitzenenergie. Was ist sinnvoller, als 
dies mit Wasserkraft zu tun? 

 
Barbara Egger-Jenzer, 
Bau-, Energie und 
Verkehrsdirektorin des 
Kantons Bern 
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PROJEKTE  PROJETS  PROGETTI  

Wind und Wasser im Schweizer Alpenraum 
 
Im Schweizer Alpenraum ist ein wahrer Wind-Boom 
ausgebrochen. Was heisst das für die Wasserkraft, der alpinen 
Energiequelle par excellence? 
 
An verschiedenen Standorten im Schweizer Alpenraum – so auf 
den Pässen Gotthard, Grimsel, Nufenen, Sanetsch, Simplon 
und anderen – sollen Windparks entstehen. Die Schweizer 
Alpen galten bisher energiewirtschaftlich mit gutem Grund als 
Wasserkraft-Land. Welche Perspektiven ergeben sich mit dem 
sich abzeichnenden Windkraft-Boom? Die bisherige Diskussion 
um Windpark-Projekte kreiste vornehmlich um deren 
Landschaftsverträglichkeit. Diese Frage ist sicherlich auch mit 
Blick auf Wasserkraft-Vorhaben zu diskutieren. Es kann nicht 
angehen, dass die beiden Energieträger punkto 
Landschaftsverträglichkeit unterschiedlich beurteilt werden. 
Doch stellen sich auch andere Fragen: So jene, wie die nicht 
bedarfsgerecht anfallende Energie aus Windanlagen eingesetzt 
werden kann. Denn Windenergie fällt bekanntlich nicht 
unbedingt dann an, wenn der Verbrauch entsprechend hoch ist. 
Deshalb ruft der Ausbau der Windkraft nach entsprechenden 
Reserve- und Regulierungskapazitäten. Dafür eignet sich die 
Wasserkraft in hohem Masse: Überschüssige Windenergie wird 
in Speicherseen zwischengelagert und steht bei der nächsten 
Verbrauchsspitze bedarfsgerecht zur Verfügung. 
Mehrfachspeicher- oder Pumpspeicheranlagen funktionieren so 
als grosse Strombatterien.  

 
Windkraftanlage auf dem Gütsch  

  

ENVIRONNEMENT  AMBIENTE  UMWELT  

Renaturierung des Aareufers im Oberaargau - eine 
Partnerschaft im Sinne der Natur 
 
26.6.2007 Die BKW FMB Energie AG (BKW) und die Fisch-
pacht-Vereinigung Oberaargau (PV) haben mit dem Abschluss 
der Arbeiten im Bännliboden in Walliswil bei Niederbipp ein 
wichtiges Teilprojekt der Renaturierung des Aareufers im 
Oberaargau abgeschlossen.  
 
Die Renaturierung des Aareufers ist ein Teil des 
Gesamtprojektes, das 2001 von der PV und dem 
Fischereiinspektorat des Kantons Bern im "Leitbild für die 
Renaturierung des Aarestaus Bannwil erarbeitet wurde. Die 
ökologische Aufwertung des Aareufers ist insbesondere auf die 
gute Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Politik, 
Behörden und Verbänden zurück zu führen. In gemeinsamer 
Arbeit zwischen der BKW, der PV und dem Fischereiinspektorat 
des Kantons Bern wird in einem Gesamtprojekt die Aare, in 
welcher nach dem Bau des Wasserkraftwerks Bannwil ein 
Stausee entstand, ökologisch aufgewertet. Nebst der Schaffung 
von Refugien und Laichplätzen für die Fische werden dadurch 
auch die Lebensräume anderer Tierarten verbessert. Das 
Teilprojekt "Bännliboden" wurde erfolgreich abgeschlossen, die 
Kosten beliefen sich auf rund CHF 400'000. Das Gesamtprojekt 
wird vom Renaturierungsfonds des Kantons Bern und 
verschiedenen Sponsoren finanziert, das Land wird von der 
BKW kostenlos zur Verfügung gestellt. 

 
Aare im Bereich des Kraftwerks 
Bannwil 
 

 
Vogelschutz-exkursion an die 
Stauhaltung des Kraftwerks Bannwil 
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PROJEKTE  PROJETS  PROGETTI  

La réhabilitation du puits blindé de Cleuson-Dixence suit 
son cours en vue de la remise en service des installations 
de Bieudron à fin 2009  
 
A michemin des travaux, la société Cleuson-Dixence 
Construction (CDC) ouvre ses portes sur ce chantier unique par 
son envergure et sa sécurisation. Le grand public a été invité à 
découvrir 3 fenêtres sur le puits le dimanche 28 octobre 2007 à 
l'occasion d'une journée portes ouvertes. 

 
Roulage d‘une virole dans les ateliers  

  

Projekt Nant de Drance: SBB und Atel reichten Baugesuch 
ein 
 
Trotz geringem Einfluss auf die Umwelt stösst das Projekt für 
ein unterirdisches Pumpspeicherkraftwerk im Raum Unterwallis 
auf Widerstand.  
Das Kraftwerk mit einer Leistung von 600 MW wird von Atel und 
SBB gemeinsam geplant. 
 
Das Projekt für das neue Pumpspeicherwerk zwischen Martigny 
und Chamonix hat mit der öffentlichen Auflage des Bau- und 
Konzessionsgesuchs vom 11. Mai bis 11. Juni 2007 einen 
wichtigen Meilenstein erreicht. Es sind gegen sieben 
Einsprachen eingegangen. Absender sind WWF/Pro Natura, die 
Gemeinden Trient und Salvan sowie einzelne Landeigentümer. 
Einerseits werde die ökologische Bilanz bezüglich Natur und 
Landschaft als zu wenig ausgeglichen betrachtet, anderseits 
fehle es an Kompensationen "in natura“. Die vorgebrachten 
Argumente werden von den Projektanten sorgfältig geprüft. Ziel 
ist, die Widerstände gegen die vollständig unterirdische Nutzung 
des Wassers der bestehenden Stauseen abzubauen. Atel und 
SBB konnten bereits mit fünf Einsprecher eine einvernehmliche 
Lösung finden und sind für die zwei verbleibenden Einsprachen 
sehr zuversichtlich. Wenn alles rund läuft, könnte in weniger als 
einem Jahr der Spatenstich für die unterirdische Anlage 
erfolgen. Die beiden Bauherren wollen die Anlage mit einer 
installierten Leistung von rund 600 MW bis 2015 in Betrieb 
nehmen. SBB beteiligt sich mit 40 und Atel mit 60 Prozent am 
Projekt. Beide Unternehmen erachten den Ausbau als prioritär 
für die Versorgungssicherheit. Bis Ende dieses Jahres wollen 
die beiden Partner den definitiven Bauentscheid treffen. 

 
Stauseen Vieux Emosson und 
Emosson, die beiden Becken des 
geplanten Pumpspeicherkraftwerks 
Nant de Drance  
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POLITIK POLITIQUE POLITICA 

Stromverhandlungen  
Schweiz-EU 
 
Nach langen Vorgeplänkel verhandeln die Schweiz und die EU 
seit November 2007 über ein bilaterales Stromabkommen. 
Welche Interessen hat die Schweizer Wasserkraft? 
 
Am 8. November nahmen die Schweiz und die EU 
Verhandlungen über ein bilaterales Abkommen im Strombereich 
auf. Eckpunkte der Verhandlungen sind der gegenseitige 
Marktzugang und Fragen im Bereich des Stromtransits. Aus 
Sicht der Wasserkraft ist ein weiteres Anliegen von grosser 
Bedeutung: Herkunftsnachweise für Strom aus erneuerbaren 
Quellen (resp. die Zertifikate aus grünem Strom) sollen im 
Stromhandel gegenseitig anerkannt werden. Die Schweizer 
Wasserkraft wird dadurch in ihrem Wert gestärkt. Dies ist 
volkswirtschaftlich sinn- und ökologisch wertvoll.  

 
Stausee Ova Spin der Engadiner 
Kraftwerke  
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